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Vor einer Wand gesprochen

Der Traum einer Haus -Wand

Ich war eine Wand
für mich ganz allein,
keine andere war
an mich angewinkelt,
keine Last lag auf mir,
die ich mit andern
hätte tragen müssen.

Unbeschwert und allein
stand ich auf einer Wiese.
Ich war glücklich und frei
und streckte mich aus
und dachte bei mir:
Ich werde ein Haus.

Auf einmal
wuchs oben aus mir
ein Dach heraus.
Wie zwei Flügel
begann es sich zu entfalten
links und rechts über mir
und dehnte sich aus.
Ich wurde ein Haus.

Das Gewicht meines Daches
lag schwer auf mir.
Ich stemmte mich ihm entgegen
und hielt seine Seiten
im Gleichgewicht.
Es war mühsam, doch ich war stolz,
denn es war meine eigene Last.
Ich war ein Haus.

Einladend stand ich da,
offen nach allen Seiten.
Tiere frassen zu meinen Füssen
und lagerten sich in meinem Schatten.
Eines Tages fiel Regen.
Da kamen über die Wiese
ein paar Menschen gerannt.
Sie suchten Schutz
und flohen zu mir,
unter mein Dach.

Sie atmeten auf und riefen:
«Wie gut, dass es hier
mitten im Freien
einen Unterstand gibt.
Das ist immer noch besser
als nichts.
Wie weit ist es wohl
bis zum nächsten Haus?
Nichts Schöneres gibt es

bei solchem Wetter
als heimzukommen
und in seinen vier Wänden
geborgen zu sein.»

Mit einem Schrei
wachte ich auf.
Meine Nachbarwände stiessen mich an:
«Hast du schlecht geträumt?
Fürchte dich nicht. Du bist nicht allein.
Wir sind miteinander zu Hause.»

Werner Reiser

Dummheiten
Man muss im Gefängnis
einen neuen Wärter
anstellen, und der Direktor
unterhält sich mit dem
Mann, der sich um den
Posten bewirbt. «Glauben

Sie, dass Sie der
Aufgabe gewachsen
sind?» - «Ganz
bestimmt, Herr Direktor!
Wer bei mir nicht
pariert, der fliegt 'raus!»

*
Zwei Freunde treffen
sich in der Eden-Bar.
«Du siehst so bekümmert
aus», erkundigt sich der
eine, «ist etwas los?» -
«Ach», seufzt der
andere, «ich hab' mich so
furchtbar über meine
Frau geärgert, dass ich
schon den vierten Whisky

trinke.» - «Siehst du,
ich hab's dir fa immer
gesagt, Frauen kosten
viel Geld!» TR
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